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Liebe Faschingsfreunde
die gemütl iche und staade Zeit ist vorbei, und wir können uns voll
und ganz unseren neuen Aufgaben stel len. Nach den Neuwahlen
letztes Jahr im Oktober hat sich einiges bei uns in der
Vorstandschaft geändert. Wir haben eine neue Schriftführerin,
einen neuen Kassier und einen neuen Vizepräsidenten. Nur der 1 .
Präsident ist gleich geblieben.
Ich möchte mich bei meiner Vorstandschaft bedanken, die mich
unterstützt, wo sie nur kann und bei den unzähligen Helfern, die im
Hintergrund arbeiten, dem Roten Kreuz, der Feuerwehr und dem
Fotografen. Mein Dank gilt ferner al len, die an diesem
Faschingszug mitwirken, al len Gruppen, der Blaskapelle, al len
Aktiven, die ihre Traktoren und Anhänger für diesen Tag
umfunktionieren.
Fasching wird nicht umsonst als die fünfte Jahreszeit betrachtet.
Das Arbeitsleben wird immer schneller und hektischer. Burn-out-
Symptome nehmen in unserer Gesellschaft erschreckend zu. Umso
wichtiger ist es, den Spaß nicht zu kurz kommen zu lassen.
Auch wenn man das ganze Jahr humorvoll sein sol lte, an Fasching
ist es sozusagen Pfl icht. „Freude ist die Nahrung der Seele“, sagt
ein weiser Spruch.
In diesem Sinne wünsche ich allen
Faschingstreibenden viel Spaß, al len
Teilnehmern und Zuschauern tol les
Wetter und viele Gelegenheiten zum
Lachen und Schmunzeln.

Ihr Faschingspräse
Gottfried Stempfl





Grußwort zum Fasching 201 5

Liebe Faschingsfreunde,
Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger,

nachdem mir die Hexen schon die „Bude“ gestürmt,
sprich die Herrschaft im Rathaus übernommen
haben, werde ich den Höhepunkt der 5. Jahreszeit
wohl auf der Straße und im Festsaal verbringen.

Widerstand gegen Narren ist ja sowieso zwecklos. Deshalb meine
medizinische Verordnung an alle Mitbürgerinnen und Mitbürger: „Freude
ist die Nahrung der Seele“. Feiern und Spaß haben wirkt am besten
gegen Burn-Out und Wirtschaftsdepression. Dies sei hiermit pfl ichtweise
verordnet.

Während die so wichtige und hoheitskritische Faschingstradition
al lerorten leider bröckelt, kann und wird sich Petershausen als
Faschingsfestung des närrischen Treibens behaupten. Eine ganz
besondere Freude und Ehre ist es daher für mich als Bürgermeister
erstmals auf der Kommandobrücke des Festwagens unseren
Faschingszug zu begleiten.

Schon sehr gespannt bin ich auf tol le Kostüme, kreative Choreographien,
fetzige Auftritte und Shows. Da kann und wird sich der gemeine
Petershausener mal wieder so richtig austoben und unser Publikum mit
seinem Können begeistern. Für die Partynächte und Bälle wünsche ich
dann allen gute und amüsante Erinnerungen. Kopf- und Blechschmerzen
bitte ich gewissenhaft zu vermeiden.

Unleugbar steckt hinter dem Ganzen ungeheuer viel Hirn- und
Muskelschmalz der vielen ehrenamtl ichen engagierten und begeisterten
Helferinnen und Helfer des Faschingsvereins und seiner Partner.
Konspirativ wurde schon da seit Monaten der Umsturz geplant. Die
närrische Macht wird dann vom 1 4. auf den 1 5. Februar endgültig unsere
Straßen beherrschen.

In diesem Sinne wünsche ich allen Faschingstreibenden und Zuschauern
tol les Wetter und endlos viele Gelegenheiten zum Lachen und
Schmunzeln.

Ein herzl iches Dankeschön an alle Aktiven und auf den Fasching 201 5 ein
dreifaches Petershausener Helau.

Marcel Fath
1 . Gemeindediener





Radltour
Deppert ist er nicht.
Das kann man nicht so sagen.
Zu deppert viel leicht. Zum Radeln.
Unser Präse hat beim Radlfahren
die Vorderbremse zu stark gedrückt
und so landete er bäuchlingsseitl ich
- was für ein schönes Wort für einen
Wanst - mit angehobenem
Hinterreifen auf der Nase.
Es wurde berichtet, dass er dann
Probleme hatte aus seiner
missl ichen Lage selbst wieder herauszukommen.
Also, l ieber Gotti , wir empfehlen ein Damenfahrrad mit extra tiefem
Einstieg. Da kann dann eine Dame fahren und Du setzt Dich auf
den Sozius.

Eine Frau ohne Fahrrad ißt ihren Fisch wie ein Mann .
© Klaus Klages



Vier Zentimeter sind kürzer als man denkt
Endlich ist es da, das neue Spielzeug aus den USA. An
Kirchweih kam es an. Stahlblau und sein starker Motor
vibrierte verlockend. Selbst seine Frau würde sich von
diesem Teil beeindrucken lassen, obwohl die sonst
nicht so ist. Und da heuer an Kirchweih die Sonne
vom Himmel pral lte, als sei es August, zwängte er
sein gutes Stück direkt in den Stal l , damit es von
der Hitze keinen Schaden nehme. Stal ltür auf –
Stal ltür zu. Zack. So schnell geht das. Doch als er
fertig war, kam er ins Grübeln. „Gut, dass er nicht länger
ist, wie vier Zentimeter“ dachte er sich, „und breiter dürfte
er auch nicht sein, sonst käme ich echt in Schwierigkeiten
mit meinem Apparat. “ Kam er natürl ich nicht. Und wir wün-
schen ihm auch in Zukunft noch viel Spass mit seinem Gerät.

Pornografie in Kollbach

Verpackung von
Steckerlfischen

Garagendach
mit Titten



Tanz Dich gesund
Jeden Freitag um 20h findet in der neuen Sporthal le des Sportvereins
Petershausen 1 920 ein Tanzkreis statt. Da kann jeder kommen und
mittanzen. Standard und Latein, egal, al les wird gelehrt. Was nicht
vorausgesetzt wird ist, dass man folgendes verstehen muss:
Langsamer Walzer, Outside Spin
Im Outside Spin muss der Herr darauf achten, dass er seinen LF (left
foot) nur unter den Körper zieht, er darf also den RF (right foot) nicht
passieren! Wie sein „normales Pendant“ – der Rechtskreisel – ist auch
der Outside Spin eine aus Pivot und Spin bestehende Drehung:
Heranziehen LF und Drehung nach rechts auf flachen Füßen = Pivot. Die
Dame setzt gleichzeitig ihren RF vorwärts auf Ferse an, ohne den Körper
folgen zu lassen! Der folgende (nur neu angesetzte) außenseitl iche (!)
Schritt des Herrn mit dem RF „reduziert“ den zweiten Schritt der Dame so
drastisch, dass daraus eine „Ballendrehung“ wird. D.h. , sie rol lt in dem
vorwärts gesetzten RF in den Ballen, dreht dabei nach rechts, der LF
schließt auf Ballen heran, übernimmt das Gewicht und vollendet die
Drehung. Abschließend landet sie (wie im Kreisel) mit rechtem Ballen
vorwärts zwischen die Füße des Herrn. Dieser tanzt über dem
außenseitl ich neu angesetzten RF vorwärts einen Spin (Achtung: kein
Senken im Knie, Kopf außen!) mit Landung und gleichzeitiger Drehung im
linken Ballen, so dass er mit dem Rücken in Tanzrichtung endet.
Es folgen die Schritte in Kurzfassung. Das möchten wir dem geneigten
Leser ersparen.
Patricia und Herbert würden den Outside Spin anders erklären und freuen
sich darauf dies zeigen zu können.



Fällt Ihnen, geneigter
Leser, geneigte Leserin,
etwas auf auf *) dem
oben gezeigten
Fahrzeug? Nein, nicht
am Fahrzeug. Sondern
Z wo steht es? Richtig!
Es parkt vor den Stufen
der Bäckerei Kloiber.
Hallo, wir sind doch hier
nicht in den Staaten.

Mit Verlaub, das ist hier kein „Drive-in-Schalter“.
Das nächste Mal fahren Sie bitte schön weiter und wenn die
elektrische Tür dann aufgeht, fahren Sie stur weiter hinein, viel leicht
ist ja noch ein Tisch für Sie frei.

*) hier weist das Rechtschreibprogramm zu Recht auf eine sti l istische
Schwachstel le hin. Auch hätte erst die Leserin vor dem Leser erwähnt werden
müssen. Da hätte der Herr mit dem Auto helfen können – Autokorrektur.



Apfelkringerl – oder der Verfall bayerischer Sprache
Lecker wären sie gewesen, die vom Chef
selbst angebotenen Kringerl auf dem
Pertrichplatzfest, hätte nicht mein Gegenüber,
besser gesagt meine Gegenüberin, am
Biertisch ausgerufen:
„Jo, san ma scho soweit. Für mi sans awai no
Apfelkiache!“



110 Prozent
Nach den ersten einhundert Tagen
wird oft eine erste Bilanz gezogen. Das
tat auch der neue Bürgermeister von
Petershausen.
Vollmundig heißt es in der Überschrift
der Süddeutschen Zeitung: „Mit 1 1 0
Prozent – vom ersten Tag an“.
Prozent bezieht sich ja immer auf etwas.
Und das ist ja immer auch relativ. Nehmen
wir einmal an, der Bürgermeister könnte 200
Prozent leisten, kommt aber nur auf 11 0 Prozent. Dann liefe sein
Motor nur auf halber Kraft. Das wollte er sicher nicht zum Ausdruck
bringen.
Es könnte auch heißen, er leistete zehn Prozent mehr als sein
Vorgänger im Amt. Nur zehn Prozent mehr? Ja, wäre das eine
besondere Leistung? Wohl kaum.
Bleibt noch die Variante: zehn Prozent mehr als seine eigene
Leistungskraft erlaubt. Diese Deutung wird er wohl gemeint haben.
Aber halt! Das heißt auch, das sein Motor Gefahr läuft auf Dauer
heiß zu laufen. Kolbenfresser. Sti l lstand. Das wird er aber auch
nicht gemeint haben.
Also, Butter bei die Fische: Worauf beziehen sich die 11 0 Prozent?

Bei der Börse überwiegen trotz allem die Gewinn- die Verlustchancen.
Man kann 1 000 Prozent gewinnen, aber höchstens 1 00 Prozent verlieren.

© Markus M. Ronner (*1 939), Schweizer Theologe, Autor und Aphoristiker



Warum - Darum
Warum hat Petershausen so viele 30iger Zonen?
– Weil sie sich dann bei der Autozählung leichter
tun!

Warum hat Petershausen so viele Zebrastreifen?
– Weil dann die Chance größer ist, dass man
diesen leichter trifft!

Bei dem Kreisel sind einige Verkehrstei lnehmer
überfordert
– schließlich kann man sich dabei leicht einen
Drehwurm zuziehen!

Warum ist in der Ortsmitte noch nichts bebaut ?
– Weil man sonst leicht den Überblick verl ieren
könnte!

Warum hat Petershausen keinen Sackbahnhof ?
– Weil sonst noch mehr Zuagroaste dableiben
würden!





Westring 31
85238 Petershausen

Tel. 081 37 23 26
Mobil : 01 60 91 95 08 50
E-Mail : veronika@evgold.de

Die Trägerverabschiedung, die ins Wasser fiel
Für einen Novemberdienstag anno 201 4 wurden aufwendig Einladungen
(mit Rückmeldung an Frau Oellrich) verschickt.
Herr 1 . Bgm. Marcel Fath wollte sich mit einem Buffet (wahrscheinl ich am
Kant'n Brot, a Handwurscht und am Glaserl lauwarmem Wasser?) um
1 8:00 Uhr im Sitzungssaal für die mehr oder weniger langjährige Träger-
tätigkeit des Gemeindeblattes bedanken. Ab 201 5 wird das „Bladdl“ mit dem Amper-Boten vertei lt!

Treffpunkt -- 1 8 Uhr im Sitzungssaal!
Pünktl ich warteten wir zu VIERT (drei g'standene Weibsbilder + ein nicht
mehr ganz so junger „Hahn im Korb“) -- vergeblich! ! !
Um 1 8:30 Uhr brachen wir (ein bisschen frustriert wegen der verlorenen
Zeit) wieder unsere Zelte ab {sprich: wir gingen!}, weil wir merkten, dass
es mit der Anlieferung des opulenten Buffets wohl an diesem Tag
„Zeitschwierígkeiten“ gegeben hat.
Zum Schluss löschte ich noch ordnungsgemäß die Beleuchtung im
RÄTE-Saal, damit wir unserem „Ausmach-LichteMeister“, Herrn
Reitzmann, wenigstens diese Arbeit ersparen {*zwinker*}

Ein(e) Teilnehmer(in)

Aber kommen wir zur Moral der Geschicht:
Pech für diejenigen, die ihr Handy nicht eingeschaltet

und die Handynummer des Bürgermeisters nicht parat hatten.
Glück für al le Bürger. Das Gemeindesäckel ist nicht um runde 88,99 €

ärmer geworden.



S´dreckateNummanschuidl

„Ihr Nummernschuidl is so verschmutz!“
De liabe Susanne schaugt ganz verdutzt,

wia a Streifenpolizist, der´s gsehng,
sie aufmerksam macht mit am Kolleg´n.

„Koa Zahl und Schrift komma da mehr les´n.“
„S´macht nix“, sagt des liabe weibliche Wes´n,
„des is ned so schlimm“, moants quicklebendig,

„i kenn ja d´Numma auswendig.“
aus „Und wieda derma lacha“ von Robert Schilcher



Wir haben wieder einen König!!
Was viele in Bayern sich seit fast 1 00

Jahren sehnlichst wünschen ist in Peters-
hausen nun endlich Wirkl ichkeit geworden.

Wir werden von einem König regiert! - Glauben Sie nicht? Ist aber
so. Wenn Sie Mitte Januar beim Kollbacher Ball der Vereine
gewesen wären, hätten Sie seine Proklamation oder Inthronisation
wenn sie so wollen l ive miterleben können.

Der König der Schützengesellschaft Gemütl ichkeit Kollbach regiert
Petershausen.

Als Bürgermeister zwar, aber der Königstitel ist ihm trotzdem nicht
abzusprechen.
„Marcel Fath, König und Bürgermeister“. Hört sich tol l an im
Briefkopf, gel l? Oder wie wäre es mit „König Marcel, Bürgermeister
von Petershausen“ - „S.M. Marcel I . , König von Kollbach und
Bürgermeister von Petershausen“. Als bekennender Monarchist
(auch wenn man das in unserer ach so toleranten Zeit nicht mehr
wagen darf, von sich zu behaupten) freut sich der Autor auf jeden
Fall sakrisch darüber und wünscht seiner Majestät Alles Gute und
weiter eine glückl iche Hand beim Regieren.

Eines Königs Antlitz sollte Wohlwollen zeigen
Heinrich VI I I . (1 491 - 1 547), engl ischer König



Windpark Weißling
Des " NEIN ZUM WINDPARK " Schuid'l zwischen Kollbach und
Kammerberg hat's im Oktober letzten Jahres um'ghaun. . . Es stel lt

sich die Frage ob vor
Freude über die
Zurücknahme der Anträge
zweier Windräder oder
vor Schreck über die
Hauruck-Genehmigung
des dritten Windrads.
Aber jetzt werd aus dem
Windpark das " Bürger
Windrad " man braucht ja
Beteil igungen. . . .
Schau'ma moi ob's ned
no mehr um'haud !

Wenn man das Schild positiv formulieren würde, bezogen auf die
Energie der Zukunft natürl ich, müsste es heißen: „ JA ZU(R)
??????“. Nun sind Sie am Zuge, l ieber Leser.
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Da große dicke Bsoffane
A großa, dicka, bsoffna Mo, der ziemle wacklig geht,
rempelt a ganz a dürrs Manderl o, der halt glei umfoid, weil a so
leicht steht.
„I dad halt weniga saufa“, sagt da Dürre, der aufsteht untadessn.
„Und an deina Stel l“, moant da dicke Bsoffane, „dad i mehra ess´n.

aus „S'Biache zum Lacha“ von Robert Schilche



Vereinsausflug
Im Jul i letztes Jahr fuhr der
Kasperlverein nach Coburg
und Würzburg, um Burgen
und Schlösser zu besuchen.
Bei herrl ichem Wetter und
guter Laune verbrachten alle
einen schönen und
erholsamen AusflugZ Alle?!

Die Reiseleitung ist ziemlich
lädiert oder was ist hier auf
diesem Foto passiert?
Ein Glück dass sie trotzdem
auch heuer einen Ausflug für
uns geplant haben.

Ach tut mir mein Herz so weh,
wenn ich im Glas den Boden seh!







Die Müllabfuhr und der Schlüssel....
Da ist Man(n) nett und besorgt dem Verein anständige Trage-
behälter für die Gläser und nimmt dann auch noch den Müll vom
Lager mit, um ihn Zuhause zu entsorgen, weil die Müllabfuhr ja eh

kommt. Zuhause angekommen wurde
der Müll gleich entsorgt.
Nach einiger Zeit fiel unserem fleißigen
Mitgl ied ein: Der Schlüssel aus dem
Lager ist weg. Alles wurde abgesucht,
dann der erlösende Gedanke - der wird
doch nicht etwa . . . . !
Schnell raus zur Tonne, Deckel auf Z
LEER - kein Schlüssel mehr da. Der
fährt gerade da vorne um die Kurve.
Aber macht ja nix, unser Gotti hat
immer mehr Schlüssel als er haben soll
und zugibt.



Autohaus Breitsameter

Indersdorfer Straße 1
85238 Petershausen
Tel. : 081 37-5045
Fax. : 081 37-7092
www.autohaus-breitsameter.go1 a.de



Ob das gutgeht?

Österreichische Bauarbeiter verlegen Gasleitung in Kollbach



Energiewende in Petershausen
Die Rettung des Klimas ist in al ler Munde aber noch nicht in al len Köpfen.
Eng verbunden damit ist auch die Energiewende, CO2-Ausstoß ist ein
Stichwort, aber auch Ausstieg aus der Atomstromwirtschaft und, und, und.
Was haben wir in Petershausen nicht schon alles versucht. Photovoltaik
in Kollbach – bereits gescheitert.
Drei Windkrafträder in Weißling – so gut wie gescheitert.
Kleinwasserkraftwerk – bloß nicht.
Der Strom kommt doch aus der Steckdose, warum also diese Aufregung?
Aber so einfach ist das nicht. Jeder ist gefordert sich Gedanken zur
Umwelt zu machen. Jeder ist Teil des Ganzen.
Da kommt doch folgende Idee wie gerufen: Man glaubt ja kaum, dass im
papierlosen Büro-Zeitalter noch so viel Papier anfäl lt, von den
unsäglichen Werbezeitungen einmal abgesehen. Also - die Idee ist die:
wir produzieren unsere Briketts wieder selber, daheim, sozusagen lokale
Energiegewinnung mit dem Ziel die zu entsorgenden Papierreste auf nul l
herunterzufahren.

Liebe Petershausener Bürger, al le
die gegen alles sind, treffen sich im
Rathaus zur Einführung der
praxisnahen Herstel lung von
Papierbriketts. Den Termin
entnehmen Sie bitte dem
Gemeindeblatt. Und nutzen Sie die
neuen Kommunikationswege:
Bilden wir im Internet ein Social
Network zum Austausch von Tipps,
z. B. welches Wochenblatt eignet
sich besonders für die Umhüllung
eines Briketts oder so.

*) Der Bezirkskaminkehrermeister Gr. war grimmig als er die
Papierbriketts entdeckte. „Das geht ja nun gar nicht – da ist ja viel zu viel
Druckerschwärze drin“, meinte er.
So ein Mist! Jetzt fangen wir wieder bei nul l an.

Lebte Don Quichote noch, wie würde
er sich über unsere Windräder ärgern!

© Helmut Glatz (*1 939), Schriftstel ler, schreibt
Kinderbücher und phantastische Erzählungen

SEI SO NETT – MACH DEIN BRIKETT *)



Energieberatung – zweiter Teil
O.K. , das mit dem Papierbrikett mag nicht jedermanns Sache
sein. Da gibt es jetzt eine bahnbrechende Entwicklung, wo ein
jeder mitmachen kann. Urinieren. Ja, Sie lesen richtig, denn
das ist der Stoff der Zukunft. Die Energie, die im Harn steckt
kann selbst Raketen ins All schießen. Da sind uns die
Chinesen wieder einmal voraus. Speziel le Einsätze in der Kloschüssel
trennen den Urin vom Kot. Der wird in Tanks gesammelt und auf Apfel-
plantagen zum Düngen verwendet. Bei 1 500 Kindern einer Schule kommt
schon was zusammen. Für einen Raketenstart reicht das noch nicht, aber
es gibt ja genügend Chinesen. Die kriegen das hin, da sind wir uns sicher.
Was hieße das für Petershausen? Ist der Gemeinderat in der Lage
genügend Blasen für die Sache zu mobil isieren? Oder muss wieder
einmal ein Gesetz her, eine Pinkelverordnung sozusagen? Oder kann die
kommunale Verwaltung über Apelle was erreichen? Hat die Verwaltung
die nötige Schlagkraft und Motivationsmanager?
Eins ist sicher: Wir müssen zusammenhalten. Hier ist jeder aufgefordert
seinen Beitrag zu leisten. Nur dann erhalten wir neben der
fahrradfreundlichsten Gemeinde viel leicht eines Tages auch die
Auszeichnung „Petershausen, das Dorf mit der größten
Urinausscheidungsrate pro Einwohner.“ Es gibt viel zu tun, fangt schon
mal an!
Übrigens, man kann auch aus dem Urin Stammzellen gewinnen, aus
denen wiederum Hirnzellen. Sind das nicht rosige Aussichten?
Denken Sie mal drüber nach, wenn Sie das nächste Mal Ihrem Geschäft
nachgehen.



Goldwaschmaschine statt GoldeselODERGeldwäsche am Westring
beim Gotte isd Waschmaschin' nimma ganga.
Er hat dann glei zwoa Bekannte herbeordert de se des o'schaung
soin.
Da Ewald hat eam dann a unbekanntes Teil 'zoagt: As Flusensieb.
Da san lauter Geldmünzn zum Vorschein kemma.

Sei Bua woit dann woi späda d'Wäsch rausdoa. Weil aba s'Wassa
ned abpumpt war, hod d'Maschin' an Öffner gsperrd. Da Anderl hat
gmoand er waar stärker und hod an Griff voa lauta ziang obgrissn.
Da Deckl war trotzdem no zua.

Am näxtn Dog is de Waschmaschin' imma
no ned ganga.
Da Kümmerer hod auf telefonische
Nachfrag groon: Schau moi in' Schlauch.
Da drin homm se doch tatsächlich no
etl iche Münzn, a Einkaufschip und andara
Krimskrams quergstäid.

Jetz wiss ma ned wie ma des deitn soin:
Betreibt unser Chef Goidwäsch' oder is de
Goidgräberei in Haushoitsgeräte nur a Notgroschn füar Dog mit
Ebbe im Gäidbeiddl?



A netta Wirt
Bei am Wirt loschiert a Ehepaar;
grad sans okemma von der Saar.

S´Zimma hat eahna scho recht gfoin,
bloß hamms an Wirt so vorsichtshalba gfragt:

"Wia schaut´s denn mit dem Ungeziefa aus?
Gibts viel leicht hier welches im Haus?"

"Nä", sagt da Wirt, "da hamma koans.
Aba wissns wos, i sog eahna oans,

wenns dro gwöhnt san, aba dann erst bis morg´n,
konni eahna jedazeit welche bsorg´n."

aus „Und wieda derma lacha“ von Robert Schilcher



Die Todesschaukel (für Zuagroaste)
Unser Kindergarten St. Laurentius ist nicht nur den Kleinen bekannt, auch
die FZ‘ler gingen da schon hin. Doch die „Sorge“ um die Kleinen bleibt.
So machte sich der Elternbeirat einen Kopf wie man nur am
St. Martinsumzug gehen soll , ohne am Friedhof der Gemeinde vorbei zu
müssen. Man kann ja schließlich die Kinder nicht mit dem Tod
konfrontieren.
Lieber Elternbeirat schon mal daran gedacht,dass im Kindergarten selbst
eine „Todesschaukel“ steht??

Die steht da schon so lange, dass schon die Schreiber der FZ auf ihr
geschaukelt haben und zwar immer dann wenn eine Beerdigung war.
Denn je höher man kam, desto mehr sah man logischerweise. Das ist
heute bestimmt nicht anders, oder??

Aber l ieber Elternbeirat geht doch einfach so: Kindergarten - Glonnweg –
Jahnstraße – Kirchstraße - Kirchenparkplatz. Hört vor dem Friedhof auf
und es gibt garantiert keine Schaukel.

_________________________________________

Originalton Süd: De Todeshutsch´n
Unsa Kindagadn St. Laurentius is ned nua bei de Klona bekannt, a de
FZ’ler san do scho higanga. Doch oans bleibt oiwei, de „Sorg“ um die
Klona. Drum hod se da Eltanbeirat an Kopf zabrocha wia ma den
St. Martinsumzug geht, ohne das ma am Friedhof von da Gmoa vorbei
muas. Ma kon ja denast die Kinda ned mim Tod zamlassn. Liaba
Eltanbeirat, hobts es scho moi drüba noch denkt dass an Kindagartn
soiba a soiche „Todeshutsch´n“ steht??

De steht do scho so lang, das do de Schreiba von da FZ auf dera drom
warn und zwar oiwei nachat wenn wieder Oana verschart worn is, wei
dann wars am scheenan. Den desto mera ma nauf kema is, desto mera
hod ma logischaweise a g´seng. Des is heud bestimmt ned andasta,
oda??

Aba liabe Leid, gengtds heud nachat a so: Kindagarten - Jahnstraß -
Kirchstraß- Kirchaparkplotz. Herts vorm Friedhof auf und es gibd unta
Garantie koa Hutschn´n.

Geld ist dazu da, ausgegeben zu werden. Schließlich hat es
wenig Sinn, später einmal der Reichste auf dem Friedhof zu sein.



Zukunftsvision
Seit wir eine neue Regierung im Rathaus haben wird
weit in die Zukunft geplant. Aber im Gegensatz
zum "BER" wird hier wenigstens dem
Bürger nichts vorgemacht - man
steht zu seiner
Effektivität!



Neue Marktlücke
entdeckt

Einmal an den
Pfosten fahren:

75,-- Eur

Die meisten
Marktlücken

entpuppen sich als
Marktlügen

Jürgen Köditz (*1 939),
Aphoristiker und

Schriftstel ler





Freud und Leid eines umweltfreundlichen Bürgers
Wie immer trifft man sich Samstagvormittag zum freundschaftl ichen
Ratsch beim Umwelthof in Petershausen zur al lgemeinen
Entsorgung des angefal lenen Mülls der Woche.
Blech hier, Karton da, Flaschen dort, Plastik rechts und Batterien in
der Hütte vom „Recyclingchef“.
Nebenbei ein Ratsch: wie spuin die
Bayern heid? Petershausen verl iert
morgen! Kollbach gewinnt!
Oiso nacha´d : „Pfiade, bis zum
Samstag“!

Der Hauptgrund war aber, beim
Stettner seinen kostenpfl ichtigen Müll
zu entsorgen.
Den hat er aber dann aus
Sparsamkeitsgründen wieder mit
heim genommen.

Pfiad Eich.







Petershausener Gschafftlhuberei -Hochhaus in Petershausen
In Petershausen, do geht’s rund

Ein Haus soll entstehen, so tuts einer kund

Ja mi leckst am Arsch, des geht doch net
dass bei uns so ein Riese entsteht

Vier Stockwerke soi des Haus hoch werdn
Und tun sich glei in der Gemeinde beschwern

Weil a paar Hanseln net wissen wia hoch des is
machas vorsichtshalber a rechtes Geschiss

Nebenan steht scho a Haus mit drei Stockwerk
Jetzt rätselns, um wiavui Meter des Neue höher werd

A Lattengerüst soi d’Gemeinde aufstel ln
Dann kunnt ma si den Unterschied leichter vorstel ln

Guad, dass die 70 Hanseln net in Manhattan wohnen
A Lattengerüst dat si do net lohnen

Do brauchast an ganzn Woid – um zu vergleichen
bis des Grüst tät die Höhe eines Wolkenkratzers erreichen

Drum moan i:

In Petershausen muaß a Windradl her, ganz fix
Do gibt’s immer a paar, de machan an Wind wega nix



Nicht nur dass ich mich jährl ich über die Rechnung
der Gemeinde für die Friedhofsgebühren ärgere.
Denn eine Erhöhung um das Dreifache sehe ich
trotz Widerspruchs bis heute noch nicht ein,
wenn dort steht „Pflege und Unterhalt Famil iengrab“.

Ich bepflanze mein Grab, schneide die Pflanzen,
gieße selbst und kaufe persönlich meine Blumen.

Und trotzdem steht in der Rechnung „Pflege und
Unterhalt Famil iengrab“.

Was solls, zahl ’ma halt.

Eure Resl Meier



Wenn Uschi fällt, fällt sie richtig
November. Unser Erich fuhr mit der Uschi in den Wald, natürl ich mit
zwei Fahrzeugen. Dort angekommen parkte Erich den kleinen
Roten am Feldwegrand und sie fingen an, wie zuvor besprochen.
Als der Baum am Boden lag, fing Uschi an zu metern. Erich
hingegen schnitt das herumliegende Holz zusammen und trug
dabei einen Gehörschutz.
Dann fiel unsere Uschi mit einem lauten "KNAX" im Handgelenk zu
Boden. Natürl ich musste sie al leine wieder auf, Erich hörte ja nix.
Mit höl l ischen Schmerzern erreichte sie endlich ihren Mann. Der
meinte dazu nur: Zitat - "Des konn ja ned so schlimm sei, ma sieght
ja gar nix".
Aber als er verstand was passiert war, reagierte er so:
1 . al les ins rote Mobil räumen und es etwas nach oben fahren damit
man es später wieder findet. Aber 1 . ging nicht weil
2. das Mobil fest steckte. Daher musste Uschi es
erst aus dem Dreck schieben.
Im Krankenhaus wurde dann ein
komplizierter Handgelenksbruch
diagnostiziert und der wurde dann mit
Schrauben und einer Platte fixiert. So
durfte unser Erich ganze sechs
Wochen den Haushalt
machen und unsere Uschi
verwöhnen.

Ein kleiner Tipp der FZ:
Erich gib auf deine Uschi besser acht, bevor es wieder kracht!

Er hat´s errat´n
„Ihr Ausseh´n gfoid ma scho gar ned“,

sagt da Dokta zu am Patient, der vor ihm steht.

„I moan, Sie sitz´n recht vui,
wenn i Eahna oschaug, hab i so des Gfühl“.

„Na ja, sogt da Patient, „scho von Foi zu Foi,
zehn Monat warn´s halt s´letzte Moi.

aus „Und wieda derma lacha“ von Robert Schilcher



Münchner Fruchtfolge
Die Petershauser haben ihren Goethe nicht gelesen. Daher
kennen sie auch den Zauberlehrl ing nicht. „Die Geister, die ich
rief, werde ich nicht mehr los.“ Aber der Geist kam über die
Petershauser in Form des Altbürgermeisters Hammerl von
Kollbach, als Racheengel für die Eingemeindung nach
Petershausen: Mit einem Kollbecker als Burgamoasta, noch
dazu einem Zuagroastn. Allerdings sind sie selber schuld, die
Petershauser. Sie wurden das Opfer echter Habgier und der
Münchner Fruchtfolge: Kartoffel, Weizen, Baugrund. Ohne
Baugrund keine Zuagroastn, ohne Zuagroaste keinen
Zuagroastn als Bürgermeister!

Einer neuen Wahrheit ist nicht
schädlicher als ein alter Irrtum.

Goethe



Der Pertrichplatz
hat’s in sich. Die Anzahl der Geschosse war
immer wieder Anstoß neue Geschosse in
Stel lung zu bringen.
In der Bauausschusssitzung Anfang November
201 4 wurde vorgetragen, man sollte ein
Phantomgerüst aus Dachlatten aufstel len, was der
Bürgermeister mit Berufung auf Sachverstand
ablehnte. Man könne nicht auf privatem Grund ein
Gerüst aufstel len. Es wäre ein Mordsbauwerk,
welches ein solides Fundament bräuchte.
Recht hat er! Na ja. Zu dem Zeitpunkt als er diese
Äußerung von sich gab, war die 25-Jahr-Feier zur deutschen
Wiedervereinigung noch nicht gelaufen. Sonst hätte man das
Berl iner Modell kopieren können. Dort hat man die Berl iner Mauer
nachgestel lt; mit Luftbal lons. - Super Idee!
Popöchen, Popöchen, Herr Bürgermeister.
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Zweckentfremdung oder Fehlplanung?
Haben wir zu wenige behinderte Autofahrer oder zu viele
Behindertenparkplätze? Oder war die Bedarfsplanung auch bis zum
Jahr 2021 ausgerichtet und der Mehrbedarf kann bis dahin
zweckentfremdet werden?????





Wussten Sie schon...
Z dass unser Erich der Uschi auch beim Sommerfest einheizt?
(weils sie immer friert)

Z dass Sie die Frau oder der Mann sind, der bei der nächsten
Faschingszeitung mitmachen wil l?

Z dass einem total schwindelig wird, weil die Gerüchte um den
Kreisel sich so schnell drehen?

Z dass jemand, der beim FKP mitmischt, statistisch 1 ,7 Jahre älter
wird, weil der Kreislauf in Schwung bleibt?

Z dass Fath nichts mit fad zu tun hat aber Marcel sich auf schnell
reimt?

Z dass ein Unternehmensberater davon lebt seine Vorschläge
nicht umsetzen zu müssen?

Z dass Gemeinderäte der Freien Wähler eben nicht frei wählen
können?

Z dass jeder Bürger, der unser Dorf schöner macht, zum
Ehrenbürger erklärt wird, ein Gerücht bleiben wird?

Z dass sich die Seite Petershausen.de im Netz verfangen
hat?

Z dass das geplante Gewerbegebiet eher Äcker bleiben sollten?
Denn welcher Narr baut in einer Hügellandschaft?

Z dass manche Bürger nicht verstehen, warum kein
Gewerbegebiet da ausgeschrieben wird, wo schon eins ist?

Z dass Sie eines mit Sokrates gemein haben? Der wusste bereits,
dass er nichts wusste.

Z dass das Länderkennzeichen H für Hongkong steht und deren
weibl iche Einwohnerin Hongkongnanesin heißt.

. . . dass wenn das Wörtchen wenn nicht wär, unser Bürgermeister
selber zum Putzen der Edelstahltoi lette müsste her



Vorankündigung:
Am Freitag, 4. September 2015 steigtin der Stockschützenhalle wieder eineParty mit der Blechblosn!



Was ist mit unserer Gastronomie in
Petershausen?“ stand im Leitartikel vom
SPD-Echo vom Dezember 201 4.
Sehr gut, dass man sich darüber
Gedanken macht!
Das sind aber die Gleichen, die immer
durch ihre „gegen Alles und Nein“-
Aussagen den Ausbau der Bewirtung
des Bahnhofes und damit das ganze
Bauvorhaben verzögert haben.
Aber genau die, die immer gegen Alles
sind und immer Nein sagen, hat man in
Petershausen nie im Wirtshaus
gesehen. Diese Zeiserl führten auch
zum Wirtshaussterben in
Petershausen.

Hobt´s mi?!





Vertrauen und Kontrolle
Wie das halt so ist unter altgedienten Eheleuten. Einer vertraut dem
anderen und keiner weiß was. So auch bei unserem Altpräse. Er
und seine Gemahlin waren zur gleichen Zeit außer Haus. Sie waren
auch gleichzeitig wieder zurück. Er fragt sie: „Hast du den
Hausschlüssel eingesteckt?“ - „Nein, hast du ihn nicht
eingesteckt?“ Er: „Nein. - Verfl ixt, dann muss ich wohl nach
Erlhausen (bei Weichs) fahren um den Ersatzschlüssel zu holen.“
Seinen Rollerschlüssel hatte er nämlich dabei. Angekommen in
Erlhausen fasst er in seine Hosentasche. Was findet er da? Den
Hausschlüssel! !
Diese Schneiderfahrt hätte er sich sparen können, hätte er gleich
seine Taschen kontrol l iert.



Die erste Pflicht der Musensöhne
Ist, daß man sich ans Bier gewöhne

Wilhelm Busch (1 832 - 1 908)



Eine Fußballmanschaft hat zum wiederholten Male
verloren. Nach Spielende ruft der Trainer seine
Manschaft ganz entnervt zusammen: "Männer, wir
fangen jetzt nochmal ganz von vorn an. Also das ist ein
Ball . " Daraufhin eine Stimme aus der letzten Reihe:
"Trainer, können Sie das Ding nochmal hochhalten?"

(Red. : Wir gehen davon aus dass
es sich nicht um die 60er handelt)

Sie sitzen
scho seid
1 04 Jahr'
davor -
ma sieht
es scho
am Monitor

Keller & Murr GmbH
Miele und Metz Fachhändler

Video- und Fernsehgeräte, HiFi-Anlagen,
Satel l iten- und Antennenanlage, DVB-T,
Elektro-Geräte, Kundendienst, Reparaturen

Bahnhofsstraße 26, 85238 Petershausen
Telefon und Telefax 081 37/5541

Öffnungszeiten:
Montag 9:00 - 1 2:00 1 4:00-1 8:00
Dienstag 9:00 - 1 2:00 1 4:00-1 8:00
Mittwoch 9:00 - 1 2:00
Donnerstag 9:00 - 1 2:00 1 4:00-1 8:00
Freitag 9:00 - 1 2:00 1 4:00-1 8:00
Samstag 9:00 - 1 2:00
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Scheiße im Hirn oder Herr, lass Hirn regnen
Der Sportverein ist froh, dass es sie gibt, die Trainer oder –innen,
die sich um den Nachwuchs sorgen und ihnen unbeschwerte
Stunden schenken. Unsere Prisca ist eine von ihnen für die
Badmintonabteilung.

Sichtl ich an-
gefressen berichtet
sie von dem
Freitag, an dem
mehrere
Jugendliche – so im
Alter von 1 3 – 1 5
Jahren – die
Mehrzweckhalle
betreten und sich
einen Sport daraus
machen die Kinder
und die Trainerin
mit gefül lten
Hundekotbeuteln zu
bewerfen. Diese

bleiben tei lweise im
Netz hängen und
auch neben dem
Korb vom Volleyball
findet ein Beutel
seine letzte
Ruhestätte.
„Was soll ich
machen?“ fragte
Prisca. „Wenn ich
den Strolchen
hinterherlaufe
vernachlässige ich
meine
Aufsichtspfl icht den
Kindern gegenüber.“

Ja haben die Ein-viertel-Starken denn nur Scheiße im Hirn? Oder
können sie stolz sein, es „der Gaudi wegen“ bis in die
Faschingszeitung geschafft zu haben?

„Haben Sie ein Foto von den Schwachköpfen?“ fragte die Dame
von der Gemeindeverwaltung.
Diesmal nicht. Aber beim nächsten Angriff mit Sicherheit!
Viel leicht lässt sich ja ein Gruppenfoto mit Dame arrangieren.

Dann werden wir die Hohlköpfe in einem Kuhfladen hundert
Liegestütze machen lassen! !



Darf man in der Not?
Die Sportler der Badmintonabteilung staunten nicht schlecht, als sie
in der Männerdusche einen dicken Scheißhaufen fanden, dessen
Geruch einem den Atem nahm.
Der Verursacher hatte bestimmt nicht im Sinn einmal mit seiner Tat
in der Faschingszeitung zu landen. Zumal man von lustig und
faschingstrunken nicht reden konnte.

Der Ekkehard in seiner großen
Güte verteidigt den Delinquenten.
Die Größe seines Geschäftes
sprach dafür, dass er Druck hatte,
der sich schließlich entlud.
Die geöffnete Tür zum
Duschraum versperrt die Sicht
zur Toilettentür.

Nun stel lt sich die Frage, ob
dieser Vorfal l dazu geeignet ist
über die Gesetzeslage
nachzudenken. Brauchen wir
analog der beleuchteten
Fluchtwegeanzeige einen
Notfal lrichtungsanzeiger für zu
Platzen drohender Därme?

Aber es stel lt sich auch die philosophische Frage, ob man eine
Notdurft zur Not Z. na Sie wissen schon.

Aber die Pottsau hätte schließlich das machen können, was wir
dann gemacht haben:
Einen Kübel Wasser holen und dann: Wasser marsch!



Frischer Wind im Faschingsverein
Das Faschingskomitee Petershausen hat heuer nicht nur einen Wechsel
in der Vorstandschaft, auch so wehte der Wind einmal kräftig durch. Das
FKP bedankt sich in diesem Sinne für die gute Zusammenarbeit und hofft,
dass sie uns lange erhalten bleiben:

Unserem 2. Vorstand Erich Kosak "Daniel Düsentrieb", der uns immer mit
Rat und Tat jahrelang zur Seite stand, und uns hoffentl ich noch weiter
steht. Nein, nein, die Betonung liegt auf „mit Rat und Tat“.

Der 1 . Schriftführerin Waltraud Stempfl, die in den Sitzungen immer alles
mitschrieb, so dass wir al les nochmal nachlesen konnten, wenn es mal
wieder länger dauerte.

Bei der 2. Schriftführerin Sabine Sedlmair, die immer dann da war, wenn
die Waldi nicht da war. Auch wenn sie nicht immer alles verstand weil es
zu laut war.

Bei Kassiererin und Revisorin Gitti König und Gerdi Hil le, die immer für
den richtigen Haushalt sorgten.

Und bei unserem Hallenchef Hubert Wilhelm, der immer den Überblick
über das Treiben in und vor der Halle hatte.

Aber wo wer geht, muss wer "neues" her:

2. Vorstand: Stefan Fischer
1 . Schriftführerin: Sabine Sedlmair
2. Schriftführerin. : Gitti König
Kassier: Christoph Fischer
Revisor: Tatjana Hecht
Hallenchef: Markus Wilhelm

Allen Alten und Neuen wünschen wir viel Erfolg und auch Spaß an ihrer
"neuen" Arbeit.

Das Faschingskomitee Petershausen e.V.
bedankt sich bei al len Sponsoren für das Jahr 201 4

und freut sich mit Euch auf 201 5.







Hermann Michael Scheller Peter Thurner Albert Hechtl David

Reitzmann Herbert Wiest Gabriel Schmidt Gabriele Schwarz Monika

Reitzmann Cäcil ia

Ordensträger

Ehrenorden am Bande

Stempfl Gottfried Kollmair Anton Stadler Wolfgang

Stephan Tobias



Für die langjährige Mitarbeit beim Hallenaufbau und Abbau

Huber Rudi

Niessner Josef

Czak Josef

Silber:

Wilhelm Hubert

Bronze:
Arbogast Peter,

Arbogast Diana

Schlatterer Matthias

Moser Florian

Gold Ewald

Rosenmaier Petra

Sedlmair Sabine

Verliehene Orden der Saison 2014/2015

Vereinsorden

Das FKP trauert um
Edda Hartmann und Otto Hubl
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Gefundene Rechtschreibfehler dürfen Sie
behalten. Sollten Ihnen einige Wort-
kreationen nicht ganz geläufig sein, keine
Sorge. Wir haben diese bereits zur Auf-
nahme in die nächste „Duden“-Ausgabe
eingereicht.
Danke, dass Sie unsere FZ so aufmerk-
sam lesen.
Wir danken allen Inserenten, die mit ihrer
Hilfe dieses Machwerk ermöglicht haben .

www.faschingskomiteepetershausen.de

1 vorstand@faschingskomiteepetershausen.de






